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PROBLEME DER GEVVÄSSERVERSCHMUTZUNG 
Krankheiten der Kliesche (Li.anda li.anda) in einem Klärschlaam-
Verklappungsgebiet im Firth of Clyde 
Einleitung 
Die Krankheiten der Kliesche werden in internationalen Progranmlen nach abgestimmter 
Methode in vielen Gebieten der Nordsee untersucht. Dabei geht es sowohl um die Feststellung 
regionaler Unterschiede der Befallshäufigkeiten als auch um Langzeituntermchungen. die die Mög-
lichkeit bieten sollen, langfristige Verändemngen der Krankheitshäufigkeiten mit solchen von Schad-
stoffkonzentrationen zu vergleichen. Bei der Ermittlung regionaler Unterschiede der Befallshäufigkeit 
der Kliesche hat man zu berücksichtigen, daß die Kliesche Wandenmgen über weitgehend unbe-
kannte Distanzen zurücklegt. Die in der Literatur aufzufindenden Informationen hierüber sind nicht 
eindeutig. Während nach älteren Berichten die Kliesche nur kurze Distanzen wandern soll (BOHL, 
1957; KüHL, 1963), wurde in später durchgeführten Markienmgsexperimenten gezeigt. daß Klies-
chen ca. 80 nm zurücklegten (LEE, 1972; DeCLERCK, 1984). An der belgischen Küste beispiels-
weise begannen Klieschen mit ihrer Wandenmg nach Nordosten während der zweiten Hälfte des 
Jahres und kehrten während des darauffolgenden Friihjahres an ihren Ausgangsort zurück. Man 
kann also mit einiger Wahrscheinlichkeit davon ausgehen, daß Klieschen nicht stationär sind, und es 
empfiehlt sich aufgmnd dieser überlegungen, Vergleiche der Befallsraten der Kliesche in verschie-
denen Regionen nur dann anzustellen, wenn diese deutlich voneinander getrennt sind. 
Diesem allgemein akzeptierten Standpunkt widersprachen kürzlich schottische Kollegen, die in 
einem Papier für SACSA (Standing Advisory Committee for Scientific Advice der Oslo Comrnission) 
Ergebnisse einer Untersuchung der Häufigkeiten der Krankheiten der Kliesche ill einern Verklnp-
pungsgebiet für Klärschlämme im Firth of Clyde vorlegten (FRASER et al., 19~7). 
FRASER und Mitarbeiter hatten in dem eigentlichen Verklappungsgebiet und in einem nur 
0.75 nm von diesem entfernten Vergleichs gebiet gefischt. Sie stellten fest, daß im Vergleichsgcbiel 
im Firth of Clyde höhere Befallsraten der Klieschen zu emlitteln waren als III dem 
Verklappungsgebiet. Wenngleich die schottischen Wissenschaftler diese Ergebnisse als vorläufig 
klassifizierten und sie zum Anlaß nahmen. vor vorschnellen Schlußfolgenmgen über unterschiedliche 
Befallsraten zu warnen, wurden die Ergebnisse in der Gewässerschutzkonvention fehlinterpretiert. 
Die Tatsache, daß auf der Vergleichsstation für bestimmte äußerlich erkennbare Krankheiten 
erhöhte Befallsraten angetroffen waren, ließ generellen Zweifel an der Eignung der Kliesche als 
Monitomsch sowie an der Verwendbarkeit von Fischkrankheiten zum Nachweis von 
schadstoffbedingten Verändenmgen aufkommen. 
Bei den Routineuntersuchungen der Bundesforschungsanstalt für Fischerei zur Erhebung der 
Häufigkeiten von Erkrankungen von Fischen in der Nordsee suchen wir seit einigen Jahren regel-
mäßig ein Gebiet in unmittelbarer Nähe des Verklappungsgebietes im Firth of Clyde auf. Wällrend 
der 98. Reise mit FFS "Walther Herwig" im Mai/Juni 1989 haben wir zusätzlich die von den schot-





















Abb. 1: Lage der Stationen. 
Links: Befall der Klieschen mit Lymphocystis. 
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Abb. 2: Links: Befall der Klieschen mit akuten und heilenden U1cerationen. 
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Material und Methode 
Die Lage der im Mai/Juni 1989 befischten Stationen ist in Abbildung 1 wiedergegeben. Station 6 
ist die von uns seit einigen Jahren im Sommer und Winter aufgesuchte Dauerstation, Station ba das 
Klärschlammverklappungsgebiet und Station 6b das von den schottischen Wissenschaftlem ausge-
suchte Vergleichs gebiet. Die Untersuchung der Klieschen erfolgte nach einer intemational abge-
stimmten Methodik (DETHLEFSEN et al., 1986). Die Fische wurden unmittelbar nach dem Fang 
auf das Vorhandensein äußerlich erkennbarer Erkrankungen untersucht. Die Erkrankungen waren: 
Lymphocystis, epidermale Papillome, akute und heilende Ulcerationen sowie Kiemenhyperplasien. In 
Gebiet 6 wurden 387, in Gebiet 6a 706 und in Gebiet 6b 447 Fische untersucht. 
Tabelle 1: Kliesche (Limanda limanda). Häufigkeit des Befa.lls mi t äu~eren 























Gebiet 6 Gebiet 6a Gebiet 6b 
n n % n n % 
unt. kr. kr. unt, kr. kr. 
n n % 




7 3.48 387 
5 4.31 189 







201 53 26.37 
116 38 32,76 
36 12 33,33 
387 100 25.84 281 




48 7 14.58 27 
3 1. 49 387 
54.31189 
3 8,33 48 
8 2,07 281 
8 4.23 10'1 
6 12.50 27 
201 12 5.97 
116 18 15.52 
36 12 33.33 
387 8 2.07 
189 21 11.11 







4 1.99 387 
189 
48 



























= Anzahl der untersuchten Klieschen 
= Anzahl der mit äußerlichen Erkrankungen befallenen 
Klieschen 
n % = Prozentualer Anteil der mit äußerlichen Erkrankungen 
befallenen Klieschen, 
Ergebnisse 
Die Befallsraten in den drei Gebieten sind für die intemational vorgegebene 
Längenklassifizierung 15 bis 19 cm, 20 bis 24 cm und größer als 24 cm in Tabelle 1 wiedergegeben. 
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Abb. 3: Längenhäufigkeiten in % der Kliesche (Limanda Jimanda) männlich und weiblich im Firth of 
Clyde, Juni 1990. 
In Abbildung 1 sind die Befallsraten der Klieschen mit Lymphocystis und epidermalen Papillo-
men für diese Längengmppen dargestellt. In Abbildung 2 finden sich die Häufigkeiten des Befalls 
der Kliesche mit akuten und heilenden UJcerationen sowie mit Kiemenhyperplasien. Der statistische 
Vergleich der Häufigkeiten des Befalls in den verschiedenen Gebieten wurde mit einer Methode 
Ilach Cochran durchgeführt. Für alle getesteten Krankheiten, d.h. Lymphocystis, epidermale Papil-
lome, akute und heilende UJcerationen, abgeheilte UJcerationen, Kiemenhyperplasien, abgeheilte 
Netzverletzungen sowie Leberanomalien, ergaben sich beim Vergleich der Gebiete 6a und 6b keine 
statistischen Unterschiede der Befallsraten. Verglich man den Befall der Klieschen in dem Gebiet 6 
und dem Verklappungsgebiet (6a), so ergaben sich signifikante Unterschiede bei Fischen mit abge-
heilten Ulcerationen. Beim Vergleich der Befallshäufigkeiten der Klieschen in Gebiet 6 und Gebiet 
6a ergaben sich signifikante Unterschiede für abgeheilte UJcerationen und Kiemenhyperplasien. 
Letzteres ist in Abbildung 2 auch ohne statistische Hilfsmittel zu erkennen. 
In der Abbildung 3 sind die Längenhäufigkeiten von Männchen und Weibchen für die Gebiete 6, 
6a und 6b vergleichend dargestellt. Ein Test nach Kolmogoroff und Smimoff zum Vergleich der 
Längenhäufigkeiten in den Gebieten ergab keine signifikanten Unterschiede. 
Diskussion 
Unsere Ergebnisse zeigen, daß es keine Unterschiede der Befallshäufigkeiten der Klieschen in dem 
Verklappungsgebiet des Firth of Clyde und in dem in unmittelbarer Nähe gelegenen Vergleichsge-
biet gab. Die Befallsraten waren identisch, genau wie die Längenverteilung. Zieht man in die Be-
trachtung die Ergebnisse für das Gebiet 6 mit ein, so ist festzuhalten, daß auch hier die Längenver-
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teilungen identisch waren, daß aber Unterschiede der Befallshiiufigkeiten der Klieschen mit abge-
heilten Ulcerationen und Kiemenhyperplasien bestanden. Die Verbreitung von Klieschen, die mit 
Kiemenhyperplasien befallen sind, wurde schon in vorangegangenen Publikationen als außerordent-
lich fleckenhaft charakterisiert (KNUST und DETHLEFSEN, 1986). So gab es Regionen, in denen 
Krankheiten nur sehr selten vorkamen. Dieses Phiinomen war auch von FRASER und seinen Kolle-
gen beobachtet worden. Vor allen Dingen die Tatsache, daß sie in einem ihrer Gebiete im Firth of 
Clyde stets Klieschen mit Kiemenhyperplasien fanden, in benachbart gelegenen Gebieten aber nie, 
hat sie zu der Schlußfolgerung veraniaßt, daß die Populationen hier außerordentlich ortstreu sein 
müssen. üb das der Fall ist oder nicht, läßt sich anhand des von uns erhobenen Materials nicht 
klären. Die aufgefundenen Daten scheinen eher das Gegenteil zu bestätigen. Ober das Wanderver-
halten von Klieschen können solche Untersuchungen keinen Aufschluß geben. Hierzu müssen Mar-
kierungsexperimente durchgeführt werden. 
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